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v Kriegsunterho ltungsbeſſage

der Saale Zeitung
Freitag den 25 Dezember 1914 Erſcheint jeden Sonntag

Jn einem Dörfchen des deutſchen Mittelgebirges erwarteten die acht Rodel und Schi
laufgäſte der Penſionsvilla Höhenluft den Weinachtsſchnee der nicht kommen wollte
mer Nebel machte die Berge gehe die Wälder trieften
Sportkoſtümen wallfahrte die Ge

Es waren vier Damen und ein Herr Das
ruſſiſche Ehepaar auf deſſen Eleganz wohltönen
den Adelsnamen und Freigebigkeit die Beſitzerin
der Villa ſtolz war machte niemals mit Eshielt ſich abgeſondert benutzte den oberen Aus

gang der von der zweiten Etage direkt auf den
Waldberg führte und ließ ſich von der mitge
brachten Jungfer bedienen

So patſchten auf der Landſtraße nur die
Stammgäſte vom Sommer her Die beiden
Freundinnen Fräulein von Brieſen und Thekla
von Dürr die kleine goldblonde Baroneſſe von
Pfaler die bekannte Malerin Camilla Wede
kamp die kürzlich zwei Stilleben an den Fürſten
Schwarzburg Rudolſtadt verkauft hatte und
Rentier Karlberg aus Leipzig Nur dem Um
ſtande daß er Junggeſelle Courmacher und reich
war verdankte er die Aufnahme in der Villa
der Frau von Rimpler Fiſchbach denn die Dame
kannte nur zwei berechtigte Stände Adel und
Künſtler Jhr Vater war General geweſen und
ſie ſelber hatte zu kurzer Ehe einen Maler geheiratet Einen Hoſmater natürlich Nach
ſeinem Tode hatte ſie ſich zum Erwerb ent
ſchließen müſſen betonte aber beſtändig ſie ziehe
nur Gäſte herbei um der Zweckloſigkeit Taten
loßgkeit und Einſcnkeit ihres Witwendaſeins
zu entgehen Jeden neuen Ankömmling lud ſie
am erſten Nachmittage zu einem Spaziergang
auf dem ſie ihn mit ihrem Range und ihrer
Mesalliance aus Liebe bekannt machte und

verſicherte ſie treffe unter ihren Gäſten eine
ſtrenge geſellſchaftliche Auswahl ſo daß wir
eigentlich unter uns bleiben

Jmmerhin lag die Villa entzückend und
wenn dieſes erſte Geſtändnis abgelegt war
seigte ſich die Generalstochter als tüchtige auf
merkſame Wirtſchafterin und einfache Frau Jhr
Hündchen Bijou war der allgemeine Liebling
ging von Schoß zu Schoß und mußte auch jetzt
dazu beitragen die tapfer verhehlte Langeweile

zu hugenblicklich trug es die kleine Pfaler in
der Höhle ihrer weichen Sportmütze und Herr
Karlberg ging hinter ihr und hielt das Tierchen
in Balance

Herrliche Luft ſagte Fräulein von Brieſen
unter ihrem Regenſchirm dieſer Tannenduft
dieſe Reinheit Jhre Freundin ſtimmte bei

Man kehrt zur Natur zurück Man wird ein
anderer Menſch

Und dieſer andere Menſch hat ſchon wieder
rechtſchaffenen Hunger ſagte die kleine poetiſch
ausſehende Baroneſſe lachend

Weihenacht im Schnee flüſterte die Wede
kamp vor ſich hin

Sie war jünger als die beiden Freundinnen
aber auch ſchon über dreißig und ſah angeſtrengt
aus

Auf der Alm da gibt s ka Sünd ſangen
die Freundinnen in Terzen Die Brieſen unter
brach ſich

Kommt da nicht jemand
irklich zeigte ſich in der Seitenſchneiſe

eine ſchmale umdunſtete Männergeſtalt die
raſch heranſchritt Man ſah einen braunen

Sch pnt aufgekrempelte Hoſen und wehenden
Havelock Als der junge Menſch herankam zog
er den Hut ab wobei er ein dunkles Geſicht mit
verträumten Augen zeigte einen ſpärlichen
dunklen Schnurrbart und dunkles Haar das in
die Stirn fiel Können mir die Herrſchaften
ſjagen wo man hier Anterkunft findet
fragte er

Herr Karlberg machte ſich zum Sprecher
Das Gaſthaus iſt ſchwerlich geöffnet und Pri

tpis bei den Bauern gibt es nicht um dieſe
eit

Der Fremde ſah einen nach dem anderen
an in einer ſonderbar verſchloſſenen Art die ihn
intereſſant machte Die Herrſchaften müſſen
doch wohl irgendwo hier logieren Seine
Stimme klang etwas polternd wie erzürnt

Wir wohnen in der Villa Höhenluft ſagte
Herr Karlberg abweiſend

Verſuchen wir es alſo mit der Villa Höhen
luft

Wie auf Verabredung kehrten alle um und
hingen nun den Fremden an der Spitze ſchweigend zur Villa zurück

Schöne Augen hat er ſagte die Malerin
endlich zu den zwei Freundinnen

Fräulein von Brieſen nickte Und er hat
ſo etwas Außerordentliches
die Ein Künſtler iſt es jedenfalls entſchied

rr
Jn dem Aufzuge

e

r

e

a

eſellſchaft im Gänſemarſch über die aufgeweichte rote Land
ſtraße und markierte Losgelöſtſein vom Städtiſchen und Alltäglichen
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Von Anselma Heine

War
ſchneeweißen wollenen

Kriegs Weihnacht
Weihnacht Weihnacht Traumverloren
Lauſchen wir dem Engelſang
Während grell in unſre Ohren
Klirrt der Waffen ſcharfer Klang
Kann s denn wirklich Weihnacht werden
Mitten in des Krieges Graus
Ceilt das Feſt dies Jahr auf Erden
Seine Wundergaben aus

Ja auch in das Kampfgetöſe
Kommt s mit ſeiner Herrlichkeit
Daß es unſre Seelen löſe
Von den Schrecken ſchwerer Feit
Kommt in ferne Heimatgauen
Fieht auch übers Schlachtgefild
Läßt uns alle wieder ſchauen
Ein geliebtes Friedensbild

Mit den Hirten zu dem Stalle
Führt es uns aus allem Streit
Zu dem Kindlein das für alle
Frieden bringt und Seligkeit
Tiefer in die Seele dringen
Läßzt s den alten Lobgeſang
Den die Engel Gottes ſingen
Bald zweitauſend Jahre lang

Gott ſei Shre für ſein Walten
Da wir rings vom Feind bedroht
Hat er ſeine Hand gehalten
Ueber uns in Not und Cod
Lob dem himmliſchen Berater
Der bis hierher uns gebracht
Heißen Dank dem güt gen Vater
In der ſtillen heil gen VNacht

Und der uns im Sohn beſchieden
Ew ges Heil und Seligkeit
Schickt die Botſchaft uns vom Frieden
Auch hinein in Kampf und Streit
Friede Friede hier auf Erden

Tröſt uns lieber Weihnachtsklang
Laß Herr bald zur Wahrheit werden
Deiner Engel Feſtgeſang

Adelheid Stier
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Künſtler ſetzen ſich über alles hinweg

Mit Ausnahmen Die Wedekamp zog ihren hoffähigen Schleier feſter Plötzlich ſprang
Bijou von der kleinen Baroneſſe weg und zu dem Neuen hinüber an deſſen dichtem ziemlich
langem Haar er das naſſe Schnäuzchen hin und her bewegte Der Fremde lachte griff nach
dem Hündchen und ſteckte es zwiſchen die Knöpfe ſeines Mantels es mit der bloßen Hand
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Rachdruck verboten J

zerſtreut liebkoſend Die Baroneſſe ordnete ihr
Mützchen über dem herrlichen Haar ſo daß man
es beſſer ſehen konnte

Jm Hausflur mit dem neuen Dauerbrand
s erwartete die majeſtätiſche Hausfrau ihre

e

Wir haben im Regen gefiſcht gnädige
Frau rief ihr die kleine Pfaler zu die voraus
gelaufen war und wir haben Jhnen Beute mit
gebracht einen pudelnaſſen jungen Künſtler

Aber dann werden meine Haſelhühner nicht
reichen Beſorgt ſah ſie dem Angekündigten
entgegen

Der war etwas abſeits ſtehen geblieben
Jch mache die Diele ſchmutzig ſagte er Frau

von Rimpler Fiſchbach blickte prüfend hinüber
auf die aufgekrempelten Hoſen den Havelock und
die handſchuhloſen Hände die langfingerig waren
und trotz der Kälte blaß

Eigentlich begann ſie zögernd Und
ich hätte auch nur die ganz teuren Zimmer noch
frei

Ja dann Er ſetzte den Hut wieder auf
grüßte blieb aber wieder unſchlüſſig ſtehen Jch
habe mich nämlich verlaufen ich wollte auf den
Berg mit dem einſamen Grab das hier herum
ſein ſoll

Jſt es ein Freund oder Angehöriger von
Jhnen fragte die Malerin intereſſiert und kam
von der Treppe hinunter von der aus die ganze
Geſellſchaft den Vorgang beobachtete

Der Fremde nahm den Hut wieder ab und
fuhr ſich durch das Haar Angehörige nicht
aber Er machte eine weite Armbewegung
Jch fuche mir immer ſo etwas Ulkiges aus für

den Weihnachtsabend Es gibt eben verdrehte
Käuze was Aber nun iſt mir das Wetter zu
ſchlecht für ſolche Schrullen ſetzte er mit ein
nehmender Selbſtironie hinzu

Die kleine r ſah den dunklen Ge
ſellen der an der Schwelle ſtand unverwandt an
Noch nie hatte ſie ſich ſo proſaiſch gefühlt

Der Fremde hatte inzwiſchen auf dem Tiſch
chen an der Tür einen Band Liliencron ge
funden der der Malerin gehörte Ah die Deh
melſche Ausgabe ſagte er und fing an darin
zu blättern mit der gleichen liebevollen Bewe
gung mit der er Bijou geſtreichelt hatte

Sind Sie am Ende ſelber Dichter fragte
Frau von Rimpler Fiſchbach freundlicher

Vichter nicht gerade ſagte er beſcheiden
vor ſich hin

Frau von Fiſchbach nahm ihr Schlüſſelbund
Vielleicht ſehen Sie ſich die Zimmer doch ein

mal an Herr Herr
Willibald Sattler iſt mein Rame Aus

Gotha
Gotha Die Baroneſſe kam nun gleichfalls

die Stufen wieder herab
Jch bin ja auch aus Gotha Und Herr

Karlberg ebenfalls
So Er betrachtete ſie mit unverhehlter

Bewunderung
Willibald Sattler Fräulein Dürr und

Frau von Fiſchbach erinnerten ſich deutlich den
Namen ſchon geleſen zu haben z irgendwelchen
Journalen glaubten ſie Auch Fräulein von
Brieſen entſann ſich Es war etwas von Liebe
Ein Gedicht oder ſo etwas

Für Künſtler mache ich Ausnahmebedin
gungen ſetzte die Hausfrau hinzu Nicht wahr
Sie ſind doch Schriftſteller

Er nickte Ja ich bin Schriftſteller Er
ſah einen nach dem anderen mit überlegener
Miene an

Bei Tiſch wurde ihm neben der Malerin ge
deckt

Die Künſtler müſſen zuſammenſitzen
Jch liebe die Poeſie ſo ſehr ſagte Fräu

lein von Brieſen Sie iſt mein alles
Dichten Sie auch ſchon Theaterſtücke fragte

die Dürr oder nur erſte Romane
Frau von Die erkundigte ſich ob er

viele berühmte Dichter kenne
Nur zu viele Es ſind kitzliche Herren

Man lachte Man fand ihn rigen ein
richtiges Genie Herr Karlberg war eiferſüchtig
Jm ſchmalen Eßſaal war die Ofenhitze unange
nehm geworden Man öffnete ein Fenſter und
fand den Regen in Schnee verwandelt die Tem
peratur unter Rull geſunken Alles jubelte
Sie haben uns Glück gebracht Er nickte mit

ſeinem Apfelkompott beſchäftigt Die kleine
Pfaler legte ihm vor Dichter ſind unpraktiſch
man muß ſie en
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ſind Sie noch viel zu jung ſagte Herr Karlberg
verdrießlich Sie lachte kokett Jch bin doch ſchon 26

Nachmittags als alle in ihren Zimmern ausruhten
paſſierte etwas Unangenehmes Ein Automobil war vorge
fahren dem eine Dame entſtieg die ſich als Gattin des Ruſſen
im zweiten Stock dokumentierte zornig heraufrauſchte den
Gemahl entführte und von der Station aus ein zweites Auto
mobil herbeorderte daß die gefällige Weihnachtsgattin nebſt
Jungfer nach Merſeburg zurückbeförderte Frau von Fi
hach weinte Alle fühlten tief die Profanation des Feſtes
und der Villa Höhenluft Man mühte ſich durch Verach
tung dieſes Unreine auszuräuchern und durch kleine gemüt
volle Feſtheimlichkeiten die Weiheſtimmung wieder herzu
ſtellen Herr Karlberg beteiligte ſich nicht Er war ins Dorf
gegangen zur Poſt ein Telegramm aufzugeben wie er ſagte

Um ſieben Uhr ſtand der Baum voll Flitter und Lichter
in der großen Balkonſtube die die Ruſſen innegehabt die
Freundinnen ſangen Stille Nacht heilige Nacht in Terzen
und das Lied von der Alm ohne Sünd Jeder verſicherte
daß es unendkich ſtimmungsvoll ſei und war gerührt über die
kleinen Kalenderchen Tintenwiſcher Marzipanſtilleben
Seifenfiguren und Porzellandhündchen die man ſich gegen
ſeitig geſpendet Für den Poeten hatte die Fiſchbach noch
extra ein Album geſtiſtet das ſie ſelbſt erſt geſchenkt bekommen
hatte in dem ſollte er ſeine Reiſeeindrücke niederlegen Auch
Konfekt und ein Federhalter von Baumſchwamm lag an
ſeinem Platze Nach der Beſcherung mußte ſich jeder in ein
Gäſtebuch einſchreiben Der Schriftſteller zuerſt Er beſann
ſich nicht lange Er ſchrieb

Ach unſere leuchtenden Tage
Glänzen wie ewige Sterne
Als Troſt für künftige Klage
Glüh n ſie aus goldener Ferne

Man wollte wiſſen ob er das eben erſt gemacht hätte
Nein es wäre aus einem Buch Daher klang es der

Malerin auch ſo bekannt
Jn dieſem Augenblick kam das Mädchen herein mit

gr Telegramm Herr Karlberg ſprang auf Es iſt für
mich

Eine rVielleicht eine Weihnachtsüberraſchungl Er riß die
Depeſche auseinander überflog ſie und hielt ſie mit einem
triumphierenden Lachen der kleinen Pfaler hin vBitte
leſen Sie

Sie nahm das Blatt Es kam aus Gotha Willibald
Sattler Schriftſetzer ſtand da

Sie wurde ganz blaß
Ja ja Karlberg ſtrahlte So kommt man auf die

Schliche der Leute Jch habe einfach durch einen Gothaer
Freund das Adreßbuch nachſchlagen laſſen

Die Pfaler faßte zornig ſeine Hand Verſprechen Sie
mir es niemandem zu ſagen Jch ich ſelber will ihm mit
teilen daß man weiß

Er nickte gutmütig ganz verſöhnt Sie hatten in aller
Eile eine kleine Faible für ihn gefaßt wie Und nun
ſchämen Sie ſich und wollen ſich da herausretten

UAngefähr ſo ſagte ſie hochmütig
Sie ging zum Fenſter und öffnete es Eine Handvoll

Schnee wurde vom Wind hereingetrieben Fenſter zu rief
es von allen Seiten

Jſt es denn nicht zum Erſticken hier drin fragte die
kleine Baroneſſe

Fräulein Dürr nickte befriedigt Ganz wie ich ſagte
Hier in der Höhenluft wird man erſt empfindlich gegen un
m Luft Unten iſt ſie einem natürlich Sie ſtört einen
nicht

Dann ſollte man gerade zu Weihnachten lieber zu
Hauſe bleiben meinte Baroneßchen traurig

Vivat Weihnacht vivat Höhenluft ſchrien Camilla
Wedekamp und Herr Karlberg

Die kleine Pfaler raffte ſich n Sie ging zum
Weihnachtstiſch machte ſich da zwiſchen den Parfümerien auf
ihrem Platz zu ſchaffen ſchrieb auf ihrer Viſitenkarte ein
paar Worte wickelte dann Karte und ein Stückchen Jasmin
ſeife ein und gung zu Willibald Sattler hinüber der eben
die Feder weglegte

herein Weihnachtsſpruch für Sie ſagte ſie mit ſtillem

Ueberraſcht griff er danach die Seife mit der
Weiſung Zum Blankwaſchen und ſah beſtürzt auf ſeine

Nein innerlich ſa e und mußte nun lächeln
Da ſah er erſt daß adreſſiert war An den dichteriſchen

Schriftſetzer aus Gotha Das Blut ſtürzte ihm ins Geficht
Sie ſtreckte ihm das Händchen hin Er tat ihr ſo leid

Jhh bin auch nicht 26 Jahre ſagte ſie ſondern 368 Wir
lügen ja alle ein bißchen hier oben Nicht Und dabei
fühlte ſie deutlich daß es ſo war Daß dieſe ganze gewalt

ſame Höhenſtimmung zufammengeklebt war und künſtlich be
flittert wie das Feengewand einer Maskerade

Willibald ſah das feine goldblonde Perſönchen ver
an
Jhr wollt es ja nicht anders als daß man lügt ſagte

er grob Jn der Verlegenheit vergaß er ihre Hand zu er
greifen ſo daß ſie wie eine vergeblich Bittende vor einem
Stolzen zu ſtehen ſchien

And das Gedicht fiel ihr nun ein das Gedicht das
Sie ins Fremdenbuch ſchrieben war doch von Jhnen

J wo Ich ſagte doch es wäre aus einem Buch
Er ſah ſie erwartungsvoll an Da ſie aber ſchweigend

77 Kopf ſenkte verſchanzte er ſich feſter hinter ungeſchlachtem

Und übrigens iſt mir die ganze Sache hier nicht ſtimmungsvoll genug Was Beſonderes muß es ſein was ar

leriſches So was wie es immer in den Weihnachtsnummern
ſteht Er knöpfte ſich den Rock Am beſten ich ziehewieder los Adieu die Herrſ ſen

Und ohne eine Antwort warten ging er hinaus
Als er im noch feuchten Havelock vor der Tür ſtand im

rutſchigen Schnee die Auffahrt hinunterſtampfend entſchied
er ſich Nicht auf den Berg mit dem einſamen Grab
Finſter und im tiefen Herzen I ca er zum Dorf
zu ſetzte ſich dort in ein qua i kleines Wirtshaus
in dem ein paar Fuhrleute tranken beſtellte ſich Grog
ſchluckte und rauchte und ſtarrte vor ſich hin

Da ging es ihm auf einmal auf wie ſie vor ihm geſtanden
hatte fein und gütig mit lieben kindlichen Händen und wie
e geſagt hatte Ich bin ja auch 36

Es wurde ihm heiß um die Augen Er ſchnitt eine
Grimaſſe weil er ſich auslachen wollte Zuletzt aber ergab

Ganz ſtill ſaß er da und wußte Nun hatte er Weih
erlebt Nicht ſo wie es in den Weihnachtsnummern

ſtand mit trotziger Verlachung alter le und dem Suchen
neuen tagestümlicheren Formen eier aber ſo2292 alten Märchen erzählen F G ſo wie ermeckte Eyrfurcht wie ein

eſchichte vom

Weihnachtsengel hatte er erlebt der mit goldenem Haar und
ſüßer Stimme die Heilbotſchaft verkündet Tut Buße und
glaubt an das Evangelium

Die halbe Nacht ſaß er da trank und träumte Dann
ging er in ſeinen Werktag zurück

Jn Villa Höhenluft war inzwiſchen das Weihefeſt
methodiſch weitergefördert worden Man hatte die Fenſter
läden ſorgfältig geſchloſſen ſpielte Kndlich mit dem Aufbau

ndete Tannennadeln an und roch daran Später ſollte es
eihnachtskarpfen geben Schade daß unſer Dichter nicht

mehr da iſt ſagte die Fiſch Er hätte uns einen Feſt
ſpruch halten können bei Tiſch Etwas Originelles was da
unten in den Städten nicht hinpaßt Als Alpengeiſt viel
leicht oder als Waldkönig

Jſt er wirklich noch auf den Berg mit dem einſamen
Grab gegangen fragte Camilla Wedekamp Aber das
Komteßchen hatte ſich ans Klavier geſetzt und ſpielte den
Tannhäuſermarſch

Fräulein von Brieſen ſchluchzte vor Entzücken Sie nahm
ſich vor im nächſten Kränzchen ihr romantiſches Weihnachts
feſt im Gebirge zu erzählen Ein Feſt fernab von den tradi
tionellen Verlogenheiten der Alltagswelt

Und ſie ſang mit ihrer Schweſter in Terzen Auf der
Alm da iſt ka Sünd

Auf Vorpoſten in de Weihnachtsnacht

Eine Kriegserinnerung aus dem Jahre 1870
Millionen deutſcher Männer ſtehen in dieſem Jahre

Weihnachten in Feindesland Auf den Schlachtfeldern Po
lens in Flandern und in Nordfrankreich werden ſie im
Quartier auf dem Marſch oder im Schützengraben mit ſtil
ler Wehmut ihrer Lieben daheim gedenken in deren Kreis
ſie ſonſt ſtets den Heiligen Abend verlebt haben Aber auch
in die Herzen unſerer Feinde die Ruſſen agusgenommen
die ihr Weihnachtsfeſt ſpäter feiern mag ſtille Wehmut
und Sehnſucht während dieſer Nacht ihren Einzug halten
wiſſen wir doch daß auch im Jahre 1870 die Franzoſen im
Felde vielfach von dem heißen Stimmungszauber i
worden ſind von dem die Weihnachtsnacht umwoben iſt
Zahlreiche Schilderungen und Erinnerungswerke haben uns
davon Kunde gegeben zu dem Ergreifendſten was Franzoſenüber das Weihnachtsfeſt im Kriegsjahre geſchrieben haben
gehören die Erinnerungen des Malers Georges Clairon an
den Deutſch Franzöſiſchen Krieg die André Beaunier geſam
melt und die E Müller Röder vor mehreren Jahren in den
Süddeutſchen Monatsheften veröffentlicht hat Von be

ſonders ſtarker Empfindung getragen iſt Clairons Bericht
über eine Vorpoſtenſtellung in der er ſich mit dem 69 Marſch
bataillon dem er zugeteilt war und bei dem auch der be
rühmte Sänger Regnault unter Waffen ſtand in der Nacht
vom 24 zum 25 Dezember 1870 befand Der Zweck der Poſi
tion war die ſtark bedrohte Brücke bei Suresnes zu be
wachen Jn einer Entfernung von 200 bis 200 Meter vor
der Seine ließ man uns ſo berichtet Clairon noch halten
und wir ſtanden dort zwei Stunden lang Gewehr bei Fuß
ohne zu wiſſen was wir follten Dann führte man uns zu
dem ſteilen Abhang auf dem rechten Ufer des Fluſſes Eine
dicke Schneeſchicht bedeckte den Boden und die Wege über
die wir ſchritten waren gleichſam Rinnſale von eiſigem Kot
Man zeigte uns die Brücke die der Gegenſtand unſerer Wach
ſamkeit ſein ſollte und ſchärfte uns ein die Augen offen zu
halten Die Deutſchen mußten um jeden Preis verhindert
werden die Seine zu überſchreiten Andererſeits wies man
darauf hin daß die Brücke ſehr wahrſcheinlich unterminiert
ſei und die Deutſchen die Abſicht hätten ſie in die Luft zu
ſprengen Die Weiſung lautete auf alles ſchießen was wir
am anderen Ufer oder bei den Brückenpfeilern Verdächtiges
erblicken würden Gut Die Anweſenheit des Feindes war
für uns unzweifelhaft denn er feuerte ohne Unterbrechung
auf uns Die Ablöſung der Bretonen die vor uns den
Poſten inne hatten ging keineswegs ſchnell vonſtatten einer
von den unſern trat an Stelle eines Bretonen in ein Loch
oder irgendwelches andere Verſteck und übernahm ſofort
deſſen Obliegenheiten zu wachen und zu ſchießen Bis zu
dieſen Löchern und Verſtecken krochen wir auf dem Boden
dahin unſer Gewehr in der Rechten und mit der Linken
unſer Kochgeſchirr haltend Unſere Hände waren ſtarr vor
Kälte und ſomit noch ungeſchickter als ſonſt Obendrein hatte
fich an den Klappen unſerer Gewehre Eis angeſetzt wir muß
ten ſie mit Steinen aufklopfen auf die Gefahr hin ſie zu
verderben Wir hielten die Augen auf die Büſche gerichtet
das heißt auf eine Maſſe die noch etwas dunkler erſchien als
die dunkle Winternacht auf die ſeltſame Silhouette eines
ſchwarzen Phantoms das ſeine Beine ins Waſſer ſtreckte
und auf dieſem Waſſer ſelbſt ſpielten trügeriſche Reflexe es
glänzte nicht nur erſchienen die Schatten an einzelnen Stel
len dichter oder weniger dicht Und ſo feuerten wir die
ganze Nacht auf dunkle Gegenſtände die ſich um die Brücken
pfeiler herumſchoben Doch das widerſtand unſeren War
nungen das war ganz unempfänglich für unſere Kugeln
das wendete und drehte ſich wie durch nichts aufzuhaltende
unerſchrockene Feinde Und doch ließen wir uns nur die
Zeit aufs neue zu laden widerſetzten unſere Gewehre ſich
unſerer Haſt ſo griffen wir zu den Revolvern Um einen
beſſeren Platz zu erlangen beſſer zielen zu können verließen
wir manchmal unſere Verſtecke und ſtürzten in andere
Löcher in andere Schneegruben
Schlage Mich ertönten von der Kirche von Suresnes zwölf

äge
Mitternacht Weihnachten klang es aus einem

der Löcher heraus und dieſe Worte fielen uns aufs Herz
Weihnachten Wir hätten wenigſtens zufammentreten
mögen um uns weniger einſam zu fühlen Weihnachten

Jn der Erinnerung an ſonſtige frohe ſchöne Feiern emp
fanden wir die Oede und Kälte doppelt Furchtbare Melan
cholie ſenkte ſich auf uns eine ſolche Traurigkeit daß wir
minutenlang unbeweglich ſtanden dann ſchoſſen wir wie
der in das Waſſer aufs andere Ufer und der Feind
antwortete mächtig hüben und drüben erdröhnte ein Höllen
feuer Doch noch einmal wiederholte eine klagende Stimme
Weihnachten

Da trat Regnault der Sänger wie von einer geheim
nisvollen Macht getrieben aus ſeinem Loche heraus erſtieg
eine hinter uns befindliche Bodenerhebung und ohne mehr
auf die vom anderen Ufer kommenden Kugeln zu achten
ſtimmte er als Held als Tor mit ſeiner herrlichen geſchulten
Stimme die in ſchöneren Tagen das Entzücken Gounods
geweſen war das Weihnachtslied von Adam an

Minmuit obréticens est lheuro solennelle
Dieſe Stimme die plötzlich die wilde Nacht erfüllte jedes

andere Geräuſch übertönte v Gefahr ſiegreich trotzte ſie
öherer Wille der Natur Wir

och d Fein KHommondo hre e u W

blicke dazu gebracht unſere Waffen zu gebrauchen Das
Feuer ſchwieg auf unſerer Seite auch auf der anderen
völlig Freund und Feind auf den beiden Ufern des indiffe
renten e waren von dem gleichen Zauber umfangen
Voller Begeiſterung ſang Regnault die Weife mit vollendeter
Kunſt in die Nacht hingus und wenn er eine Strophe be
endet hatte dann nahmen wir ſie im Chore auf unſeren be
klommenen Herzen zu wahrer Erleichterung Und als das
Weihnachtslied verhallt war da herrſchte Schweigen An
dächtiges und doch entſetzliches Schweigen aus dem plötzlich

gleich einer Flamme in der Finſternis ein anderer Ge
ſang aufſtieg Der kam vom anderen Ufer und die Deut
ſchen waren es die ihn anſtimmten den Choral Luthers
Mit derſelben Jnbrunſt wie wir unſer Weihnachtslied
ſangen die rauhen Stimmen ihren Hymnus herüber uns zur
Antwort Gewehr bei Fuß ſchauernd haben wir unſeren
Feinden zugehört

Dann wiederum Schweigen Ein noch tieferes noch ab
ſoluteres Schweigen ſo ſchien es Die beiderſeitige Begei
ſterung ließ nach und im Gedanken an unſere Angehörigen
fühlten wir uns hier doppelt elend Der zwiefache Geſan
hatte unſeren ſo verſchieden gearteten feindſeligen Nationa
charakter eindringlich ſcharf betont Plötzlich knallte ein
Schuß durch die ſtille Nacht und der Zauber dieſer Stunde
war gebrochen Auf welcher Seite wurde abgefeuert Jch
weiß es nicht Ein zweiter antwortete dann noch einer
und das Schießen hub wieder an wie vor Mitterna Die
Kugeln zitſchten Weihnachten war abgetan vergeſſen

Aar und Bär
Jn einem der Künſtler Flugblätter die unter dem Titel

Kriegszeit im Verlag von Paul Caſſierer Berlin er
e iſt folgende Tierfabel nach Lafontaine wieder

gegeben

Auf einem feiſten Bären ſaß ein Aar
und übte ſeine Kraft mit ſcharfen Krallen
am plumpen Tier Das war ſchon hingefallen
und lag nud bot nur noch den Rücken dar

Aus hundert Wunden blutend höhnt der Bär
Du haſt mich doch noch nicht vom Platz getrieben

Dorauf der Adler unter Schnabelhieben
Du wähnſt du ſeiſt noch ſtark Du biſt nur ſchwer

do 53 Preis Rätsel
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Cie Buchſtaben ſind ſo zu ordnen daß die folgenden vier Wörter ergeben
12 Geräumte galiziſche Stadt 4 Untergegangenes HeldenſchiffAufftändiſcher Volksſtamm 8 Franzöſiſche Feſtung

Otto Martiny

Auflöſung der geographiſchen Zahlenrätfels qus Nr
KlagenfurtDer e n e n
FrankfurtGer aGenfSr e f u r t
Gent
GenugUngarn
Furka

Richtige Löſungen ſandten rechtzeitig ein
Aus Halle Wilhelm Viertümpfel Sophie Lehmann Lfſa

Kaetzel Annaliſe Voigt A Dießner Gebſe Gertrud Holzhauſen
Ruth Lehmann Margarete Kohl Ottomar Schmidt Elſa Maſt
Charlotte Brauer Charlotte Hummel Ernſt Deparade Fritz und
Kurt Linke Helmut Friedrich K Müller Anna Berger Friedrich
Flucke Heinz Holtzhauſen Berta Lehmann Lorchen Rümpler
S Röhr Walter Lange J H Graupner L Meuſel Marie
Mühlbach Käte Weber Werner Ladewig Frau Johanne Kra
jewski W Richter Erich Graßmeyer Alfred BVilkenroth Emil
Rüther Alida Heinicke Magdalene Nück Werner Kirchert Walter
Längrich Frau E Woepke Frieda Bahr Willy Baumann Günter
Vode Nicolaus Johanna Kl barlotte Brandt Lotte und
Grete Lindner Otto Buchmann Tee Troitzſch P Loeſch Guſtav
Grunicke Emmy Semmler Kurt und Walter Hartwig Margarete
Prigge Minna Kieſeler Gerhard Bommel Käte Breitter Hans
Gotſche Fritz Fiſcher M Weihrauch Lotte Wanke Willy Crain

Helfricht E Barth Paul Herrnkind Paul Müller Frau
efer Lotte Beſſer Guido Traxdorf Günter Gieſe Eliſabeth

Leppin Erich und Marianne Schmidt Hans Költzſch M e
Eliſabeth Dömel Gabriele Lewin Gertrud Kretzmann A Voi
Gertrud Voigt O und S Schade Rudolf Dömel Franz Schmidt
Heinz Dellmann Charlotte Jahn Guſtav Krüger Rud Költzſch
Grete Krüger

Auswärtige P Krauſe Felgeleben Frau Alma Kerſten
Oberröblingen L Löther Eldingen Ch Piaten Eilenburg Anni
Berger Zörbig Walter Hühne Dresden P r öää
Lieſe Dabelow Gräfenhainichen Voigt Merſeburg Eri
Naumburg Hedwig Elze Deſſau Charlotte Speiſer Merſeburg

Preiſe erhielten Wilhelm Biertümpfel bier und zwar
Die Flußpiraten des Miſſiſſippi von Friedrich Gerſtäcker

und P Krauſe Felgeleben
Der Oberhof von Karl Jmmermanvp

Der Weihnachtsfeiertage wegen mußte in dieſer Woche der
Schluß für die Rätſellöſungen ſchon früher erfolgen Die nach
träglich eingegangenen richtigen Löſungen werden dafür an der
nächſten Ausloſung teilnehmen

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſellen bis
pätejtens Donnerstag mittag in unſerer Hauotgeſchäftsſtelle

gegeben ſein die Aufſchrift Rätſellöſungen tragen und
er derr m h ſo
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